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»I. Internationaler Kon>zretz sür Moralpädagogik
in Gens.

Bon Stadtschulrat Franz Weigl, Amberg.

Vom 28. Juli bis 1. August versammel-
ten sich etwa 500 Männer und Frauen der
verschiedenen Schularten und Erziehungs-
stätten zur Beratung moralpädagogischer
Probleme in Genf. Der erste Kongreß dieser
Art hat 1908 in London, der zweite 1912
im Haag stattgesunden. Während des Krie-
geS unterblieb die Veranstaltung. Nun aber
hat der internationale Geist in der Wissen-
schaft wieder eine Zusammenkunft bewirkt.

Ob wesentliche praktische Früchte durch
diese Kongresse gezeitigt werden? Nach den
bisherigen Erfahrungen möchte man es

füglich bezweifeln. Die Veranstaltungen
haben in den vorgebrachten Gedanken, den
meisten Vorträgen und dem Teilnehmerkreis
fast durchwegs eine religionsfremde,
positivem Glauben abholde Einstel-
lmng gezeigt. Beim diesjährigen Kon-
greß, zu dem 18 Staaten offizielle Regier-
ungSvertreter entsandt hatten, schien es mir
noch mehr der Fall zu sein, als 19 t2 im
Haag, wo die positiv gerichteten Kreise Hol-
lands sich stärker zu behaupten suchten.
DieseSmal drängte sich die allen positiven
religiösen Gedanken in der moralischen Er-
ziehung abholde französische Einstellung in
den Vordergrund, obwohl das ausführende

Komitee seit dem I. Kongreß in London über-
wiegend von Engländern besetzt ist. Der
Präsident wie der Vizepräsident und der
Sekretär sind Engländer, von den übrigen
26 Mitgliedern des Komitees entfallen auch
7 allein auf England. Freilich sind es auch
von dort vor allem jene Kreise, z. B. M.
Frederick, I. Gould, die der weltlichen
Schule und einem religionslosen Sitten-
unterricht die Wege ebnen, welche ins Ko-
mitee berufen sind.

Es ist die weltliche Sittlichkeit, die von
Gott und Ewigkeit losgelöste Moralpäda-
gogik, die fast durchwegs von den Referenten
vertreten wird, und es kommen nur die
natürlichen Wege zur sittlichen Bildung zur
Besprechung, die ja nicht unbeachtet bleiben
dürfen, aber für sich allein nicht aus-
reichen, ein tugendhaftes Geschlecht zu
erziehen.

Wenn hier gleich ein kritisches Wort
vom Standpunkt christlicher Erziehungs-
Wissenschaft aus eingeschaltet werden darf,
so möchte darauf hingewiesen werden, daß
wir in dieser Bewegung die gleiche Ein-
seitigkeit sehen, die in der Auffassung
jener gläubigen Erzieher zu beachten ist,
welche nur an übernatürliche Dinge den-



ken, nur auf das Wirken der Gnade ver-
trauen und alles dem lieben Gott über-
lassen, dessen Führung eben die Jugend
anzuvertrauen sei. Bei letzterer Auffassung
wird die Bedeutung der natürlichen
Erziehungsmittel, der irdischen Motive
des sittlichen Handelns übersehen. Die wahre
Kunst moralpädagogischer Führung besteht
aber in der rechten Synthese von natür-
lichen und übernatürlichen Motiven
und Erziehungsmitteln. Die alte,
immer wieder bewahrheitete christliche Er-
kenntnis, daß die Uebernatur auf der Natur
sich aufbaut, daß das Gnadenleben den ir-
dischen Menfchen zur Grundlage hat, darf
nicht unbeachtet bleiben. Jnsoferne kann
uns die Forscherarbeit und Praxis der Welt-
lichen Moralpädagogik viel Anregung geben;
unsere Aufgabe aber ist es, die Wege zu su-
chen, wie wir diese natürlichen Methoden mit
den übernatürlichen Wirkungen des leben-
digen tätigen Christentums verbinden kön-
nen. Die Wege sind nicht immer leicht zu
finden. Gerade die Gegenwart bietet außer-
ordentliche Schwierigkeiten für ihre erfolg-
reiche Begehung. Aber es ist auch inSbe-
sondere vom Deutschen Katechetenverein,
vom Verein für christliche Erziehungswissen-
schaft, der das ganze deutschsprachige Gebiet
umspannt und von den verschiedenen kath.
Lehrerorganisationen in Deutschland, Oester-
reich und der Schweiz bereits viel nach
dieser Seite gearbeitet worden. Ich selbst
habe insbesondere immer bei der Vertre-
tung der recht verstandenen Arbeitsschule
die hier auftauchenden Probleme behandelt
und z. B. in meinem Buch „Wesen und
Gestaltung der Arbeitsschule" (2. Aufl, Pa-
derbern, Schöningh, 1922) einen eigenen
Teil den Fragen der religiös-sittlichen
Taterziehung gewidmet.

Typisch für die Religionsfremdheit der
vom Genfer Kongreß vertretenen Moral-
Pädagogik ist der Wiener Universitätspro-
fessor Ewald, der für eine „keliZion uni-
verseile" eintrat, dabei aber natürlich nicht
an die allumspannende wirklich universale
katholische Religion dachte, sondern an eine

„UeliZion de Nrumunitê" an eine mensch-
liche Religion, die wir brauchten, die aber
leider nur allzu menschlich in ihren ganzen
Wirkungen bleibt. Typisch für die aller
positiven Religion fernstehende Erziehung
ist auch der in den offiziellen Veröffentli-
chungen zum Kongreß „klupports et Ue-
moires" im ersten Band an erster Stelle
abgedruckte Vortrag von Sir Robert B a-

den-Powell, dessen „Boy-ScoutS-
System" ja auch im deutsch-sprachigen
Gebiete in der sog. Pfadfinderbewe-
gun g viel besprochen und zum Teil nach-
geahmt wurde. Der Vortrag griff im übri-
gen die ernstesten Gegenwartsprobleme an,
die nicht nur die Schulstuben und Erzie-
hungsanstalten berühren, sondern auch in
den Büros der Staatsmänner und Regie-
rungen überdacht werden müßten: es han-
delte sich um die Erziehung zu einem gegen-
seitigen Verstehen der Menschen, zu einem
Verkehr, der sich auf Liebe aufbaut und
nicht auf Gewalttätigkeit, deren entsetzliche
Folgen wir im letzten Jahrzehnt so grauen-
haft demonstriert erhielten. Wenn man
von Gewalttätigkeit spricht, braucht man
nicht bloß an preußischen Militarismus zu
denken; dieser Geist herrschte auch in an-
deren Regierungen und hat die Explosionen
und Erschütterungen verschuldet, die wir
durchgemacht haben und immer noch erle-
ben. Baden-Powell hatte recht, wenn er in
seinem Vortrage darlegte, daß die jetzige
Lage Europas die Gefahr der Fortdauer
des Geistes der Gewalttätigkeit in sich trage
und wenn er nach anderen ErziehungSme-
thoden zur Bekämpfung dieses Geistes aus-
blickte. Ob freilich die von ihm so stark
gepriesene Pfadfinder-Selbsterziehung des
jungen Mannes dazu ausreicht, darf wohl
begründet angezweifelt werden. Wäre es
nicht besser, wieder mehr und mehr wirk-
licheS praktisches Tatchristentum in '
der Erziehung lebendig zu machen, nicht
bloß in intellektuell beherrschten und in
Worten gut verfügbaren Katechismussätzen,
sondern in einer durch tägliche Uebung im
kleinen gepflegten, religiös fundierten sitt-
lichen Selbsterziehung? Die Probleme sind
ernst, und das ist der Gewinn, den auch
der positiv gerichtete Erzieher aus den in-
ternationalen Tagungen ziehen kann: man
sieht die Probleme scharf, die heute der
Pädagogik erwachsen, man sieht die Wege,
die auf natürlichem Boden begangen wer-
den können und hat damit die Grundlage
für die Ueberlegung, was von übernatür-
lichen Mitteln hinzuzunehmen ist, um eine
umfassende Wirkung zu erzielen.

Einen breiten Raum nahmen die Be-
Ziehungen der Moralpädagogik zur Ge-
schichte als Wissenschaft und zum Ge-
schichtsunterricht ein. Förster hielt einen
Vortrag über den Wert der Geschichte für
die sittliche und soziale Erziehung der Ju-
gend. Der Führer der Bewegung für welt-



lichen Moralunterricht in Deutschland Prof.
Barth aus Leipzig behandelte das Thema:
.Der sittliche Fortschritt der Menschheit als
Gegenstand des Moralunterrichts." Der
ganze 20. Julsiwar dem Unterricht in der Ge-
schichte gewidmet. M. Cous in et sprach
über die Grundsätze des Geschichtsunter-
richts in den Elementarschulen; der in
Deutschland vom „Bund entschiedener Schul-
reformer" der bekannte Siegfried Kawerau
berichtete über die Schaffung eines inter-
nationalen Geschichtswerkes und M. Clou-
desley Brereton erörterte die Probleme
des Geschichtsunterrichtes in den höheren
Schulen. Die hier auftauchenden Fragen
sind zweifellos von außerordentlicher Be-
deutung und wenn man auch anerkennen
muß, daß ein rein objektiver Geschichtsun-
terricht immer ein Ideal bleiben wird —
Max Ritthaler hat in den von mir seiner-
zeit geleiteten Pädagogischen Zeitfragen
(alte Folge Heft l)) unter dem Titel „Ob-
jektivität im allgemeinen, Objektivität in
der Geschichtsforschung und im Geschichts-
unterricht" (Tonauwörth, L. Auer), nach-
gewiesen, daß absolute Objektivität bei der
Eigenart der menschlichen Psyche weder in
der Wissenschaft im allgemeinen noch im
Geschichtsunterricht im besonderen möglich
ist — so müssen wir trotz aller Schwierig-
keiten nach ihm streben. Und wenn sich
eine internationale Organisation wie die
des Kongresses für Moralpädagogik für
möglichste Objektivität des Geschichtsunter-
richtes in allen Ländern bemüht, so kann
das Samenkörnlein doch nicht ohne Frucht
bleiben. Man braucht nicht in utopistischen
Hoffnungen mancher Pazifisten befangen
zu sein, wenn man einen Segen für gegen-
seitiges Verständnis der Völker aus einem
nach Objektivität strebenden Geschichtsun-
terricht in niederen wie höheren Schulen
erwartet. (Am allermeisten versagt die Ob-
jektivität des Geschichtsschreibers und Ge-
schichtslehrers, wenn man der kathol. Kirche
gerecht werden sollte. D. Sch

Ein dritter wichtiger Fragenkreis, der
den Kongreß beschäftigte, war die sittliche

Begründung der staatsbürgerlichen
Erziehung. Die 4. Plenarsitzung wurde
ausgefüllt von dem Hauptthema: „Das Zu-
sammengehörigkeitsgefühl und die Erziehung
und die Hindernisse hiefür". Die 5. und
7. Plenarsitzung führten die Besprechung
weiter. Frau Or. Wegscheider-Ziegler
sprach dabei über die Erziehung zum Staats-
bürgertum, Hermann Tobler von einem
Schweizer Landerziehungsheim über den
Weg „Durch die Schulgemeinschaft zur
Volksgemeinschaft". Sir Robert Baden-
Powell erstattete in diesem Zusammen-
hang seinen eingangs erwähnten Bericht
und Kerschensteiner-München besprach
die „Selbstregierung der Schüler". Eine
Reihe kleinerer Referate von Vertretern der
verschiedenen Kulturstaaten ergänzte die ge-
nannten Berichte. In den aufgestellten
Forderungen liegt viel Beachtenswertes.
Unsere gesamte Erziehung ist stark indivi-
dualistisch eingestellt. Die Rücksichtnahme
auf den einzelnen, auf seine persönliche Ent-
Wicklung beherrscht unsere Schulen — und
dies umsomehr, je kleiner die Klassen wer-
den, — den Schulbetrieb der höheren Lehr-
anstalten deshalb mehr als den Massenbe-
trieb der Elementarschulen. Die sozial-pä-
dagvgischen Probleme, die hier auftauchen,
sind kaum in ihren Anfängen durchforscht.
Jedenfalls wird von Bedeutung sein, daß
man sich nicht zuviel von staatsbürgerlicher
Belehrung und einer eigenen Stunde für
Staatsbürgerkunde verspricht, viel-
mehr auch hier Wege der Uebung sucht.

Die knappe Ueberschau über die Arbeit
des III. internationalen Kongresses für Mo-
ralpädagogik zeigt, welch ausgedehnter Pro-
blemkreis der Schul- und Anstaltserziehung
für die Aufgaben der sittlichen Bildung der
Jugend erwächst. Möge die in religiöser
Beziehung positiv eingestellte Erzieher-
welt nicht achtlos an der von der religions-
fremden Pädagogik betriebenen Arbeit vor-
übergehen, vielmehr tätig schaffen an der
oben erwähnten Synthese von natürlichen
und übernatürlichen Mitteln und Methoden
für die Heranbildung sittlicher Charaktere!

Aus dem Religionsunterricht.
Was der Verstand der Verständigen nicht sieht, das erfaßt in Liebe ein kindlich Gemüt.

In der dritten Klasse war auf das Dreifaltigkeitsfest das Glaubensgeheimnis der Dreifaltigkeit
zu erklären. Auf die Wiederholungsfrage: Warum sagt man: .dreieiniger Gott" antwortet der mun»
tere Hugo: Weil alle drei Personen in Gott immer in allem einig sind und deswegen nie Streit ha-
den. — Welch tiefsinnige und theologisch wahre Erfassung des Wesens des dreipersönlichen Gottes im
Herzen eines Kindes.
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